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D E R  B A U M E I S T E R
V I E R U N D D R E I S S I G S T E R  J A H R G A N G  /  S E P T . 1 9 3 6  /  Hf f i FT9

DORFGEMEINSCHAFTSSIEDLUNG LANGENHORST 
BEI YELBERT IM RHEINLAND

Architekt Regierungsbaumeister Paul Flietlier, Hamburg 
( H iezu Tafel 97)

Derselbe Ge ist der G em einschaft, w elcher S tam m arbe ite r in  Selbsth ilfe  fü r  ih re  zu kü n fti­
gen Sied lungen zusam m enführt, w ird  h ier lebendig fü r die k le inbäuerliche  Neusiedlung. 
B e ste r K o lo n ia lg e ist a lte r deutscher Ü berlie ferung  w ird  h ier m itten  im  Industriegeb iet 
unter der Fü h ru n g  begeisterter M änner w ieder zur T a t . D ie  bisherigen Ergebnisse dieser 
neuen Z usam m enarbe it w urden  zum  ersten M a l der Ö ffentlichkeit in  w irkungsvo ller "Weise 
an läß lich  der d iesjährigen Tagung  der N .S .  Ku ltu rgem cind e  in  der „N e u e n  Sam m lung “ , 
M ünchen, m it P län en , L ich tb ild e rn  und großen M odellen zugänglich gem acht. F in a n z ie ­
rung, organisatorischer A u fb a u  u. a. sind ausführlich  in  der Be ilage  behandelt. G. H .
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Übersichtsplan der Siedlung Langenhorst bei Velbert
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D O R F SIE D L U N G  L A N G E N H O R S T  
bei Velbert, Rheinland
L inks: Giebelansichten und Querschnitt

Schematisch dargestellle Fern- 
siclitcn a u f  die fertig  gedachte 
Dorfsiedlung Langenhorst

Lageplan im  M aßstab 1 :2000 
der D orf Siedlung Langenhorst 
bei Velbert m it E intrag der 
Höhenkurven fü r  das hügelige 
Gelände des Bergischen L an ­
des —  Norden ist links

Rechts: Ansichten von Reihenhäusern vom 
Garten und von der Straße aus
Darunter Grundrisse dazu von Erd- und  
Dachgeschoß. Alles im Maßstab von 1 :500



Dorfsiedlung Langenhorst bei Velbert. Architekt Regierungsbaumeister Paul Flicther, Hamburg 
Einzelheiten der Gestaltung an Mauerwerk, Putzauftrag und Schreinerwerk der Toreinfahrt, wie sie nach 
dem P lan  und unter persönlicher A nleitung des Architekten von den Siedlern ausgeführt worden sind.
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Sinnspruch als schmückendes Beiwerk an einer Toreinfahrt der Dorfsiedhmg Langenhorst bei Velbert

EIN AUSSTERBENDER BAUERNHAUSTYP IN SÜDDEUTSCHLAND
Aufgenommen und beschrieben von Regierungsbaumeister Otto Berndl, M ünchen

D ie  älteste Fo rm  des freistehenden Bauernhauses 
überhaupt w a r w oh l das E in rau m h au s , das M en ­
schen und V iehstan d  zusammen in  einem R a u m  barg 
(Beisp ie le h ie rfü r heute noch im  Hannoverschen , in 
S loven ien ). Aus dieser p rim itiven  Fo rm  entstand, 
zunächst durch einfache Ab trennung  eines W ohn- 
raumes vom  S ta ll, die G rundlage zum Mehr-Raum - 
H a u s ; von  h ier aus beginnen die einzelnen E n tw ic k ­
lungen der verschiedenen Bauernhaustypen , w ie sie 
heute fü r die betreffenden Landschaften  bezeichnend 
sind: H aufenhof, D reiseithof, geschlossene H o fan ­
lage, E in firsthaus. H ie r  soll kurz der T yp u s  des le tz ­
teren, des sogenannten oberdeutschen, auch A lp en ­
haus genannt, verfo lg t werden. D e r nunm ehr losge­
löste V  ohnraum  erfäh rt einen besonderen A usbau  
und w ird  m it der Verbesserung der Beheizung der 
gleichwertige Bestan d te il des Hauses neben dem 
S ta ll, der das w ertvo lls te  G u t des Bau e rn , das V ieh , 
b irg t. D as offene Feu er im  W o h n rau m  h a tte  seinen 
R im chabzug durch T ü r  oder Fenster u nm itte lba r 
ins Fre ie . B e i der hohen Bedeutung , die dem offenen

H erd feuer, besonders im  A lpen k lim a , als B e le u ch ­
tung und Beheizung  zukam , w urde bald  dem W o h n ­
raum  zur V erm eidun g  d irekten  E in flusses von  W in d  
au f die F lam m en  ein V o rrau m  vorgelagert, durch 
den nun  der R a u c h  ins F re ie  abzog. D as G rößer­
werden der Bauerns itze  b rach te  das Bedü rfn is  nach 
N ebenräum en m it sich, die m an nun  um  diesen V o r ­
raum  legte und der dadurch zum F lu r  w a rd ; g le ich ­
zeitig entstanden die ersten rauchlos, also m it Ö fen 
b eh e iz ten W o h n räu m e;d asH erd feu er in  der (W ohn-) 
K ü ch e  sowie der Z im m erofen erh ie lten  den R a u c h ­
abzug durch  einen senkrechten Abzugsschacht nach 
dem D ach raum . D as H au s  h a t zufolge der ax ia len  
Lage  S ta ll— K ü ch e — F lu r  den E in g a n g  im m er an der 
G iebelseite. D ieser vorliegende, zu einem  gewissen 
Absch luß  gekom m ene H a u s typ , im  allgem einen 
(oberdeutsches) F lu rliau s , speziell h ie r auch „R a u ch -  
H a u s “  genannt, w a r bis ca. 1700 allgem ein im  nö rd ­
lichen A lpengeb iet e ingeführt; erst die technischen 
Errungenschaften  des 18. und 19. Jah rh u n d e rts  h in ­
s ich tlich  Behe izung  und  Be leu ch tu n g  änderten  den
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Bauernhof in  Arzbach, 1637. Alles F lurhaus. Der K am in  a u f  der im  B ild  linken Dachfläche seit 1900. Ansicht der Ostseile

alten F lu rliau s-G ru n d riß  zu den heutigen Fo rm en  
um : es setzte sich zunächst der durchlaufende Längs- 
ilur, später dann besonders (w oh l u n te r schw äb i­
schen E in flü ssen ) der Q uerflur du rch ; die R a u c h ­
schächte m ußten  K a m in e n , der offene B ra n d  dem 
K üchenherd  weichen. H eu te  haben w ir  in  D eu tsch ­
land n u r noch vere inzelt Be isp ie le  fü r F lu rhäuser 
m it dem a lten  G ru n d riß  und offenem H erd feu er; 
einzelne finden sich im  südlichen Sch w arzw a ld  (m it 
besonderer alem annischer A n lage ) und im  östlichen 
bayerischen H o c h la n d ; zah lre icher sind sie dagegen 
noch in  K ä rn te n  und  in  der nörd lichen  Ste ie rm ark  
vorzufinden.
H ie r  sind die beiden letzten  H äu ser dieser G a ttu ng  
aus dem südlichen bayerischen  H o ch lan d  gezeigt: 
das eine h a t allerd ings auch schon eine M odern isie ­
rung der H erdan lage  erfahren, w äh rend  das andere 
als einziges den noch unversehrten  C harak ter des 
alten F lu rhauses erhalten  h a t. Be id e  Erdgesch oß ­
grundrisse zeigen die fü r  diesen T y p  bezeichnende 
A n lage : G iebelse iten-Eingang, der F lu r  —  ursprüng­
lich V o rrau m  —  läu ft n ich t bis zum  S ta ll durch, son­
dern stößt a u f die K ü ch e , die vo n  allen Se iten  m it 
R äu m en  um geben is t und  kein  d irektes L ic h t  erhält. 
U n m itte lb a re  E in w irk u n g  von  W in d  a u f die F la m ­
men is t ausgeschaltet. Im  Obergeschoß fä llt  der aus 
B lo ckw än den  gezim m erte R au ch sch ach t auf, der im

Dachboden endigt. D er R a u ch  zieht durch  den gan­
zen D ach rau m  und entw eich t durch Ö ffnungen und 
Spa lten  in  der Deckung. M itu n te r werden bei N a ch ­
legen von  B ren n m ate ria l oder bei W indstößen  in ­
folge offenstehender T ü ren  Fu n ken  in den D ach ­
rau m  hochgerissen; die Feuersicherheit dieser R a u c h ­
abzugsanlage is t tro tzdem  eine abso lute : die seit 
Ja h re n  angeräucherten Sparren  und  B a lk e n  sind m it 
einer glänzend-schwarzen, harten  R u ß sch ich t über­
zogen, ein unentflam m barer M ante l, der alle H o lz ­
te ile  schützt. N ich t in  diesem M aß  is t das bei einem 
Strohdach  der F a l l,  dessen trockene, wellige U n te r ­
seite v ie l m ehr En tzü ndungsm ög lichke it b ietet. Das 
w ar die U rsach e  der v ie len  D achb rände  bei den alten 
Sc liw arzw a ld liäusern , und dam it zugleich auch der 
H au p tg ru n d , w aru m  sowohl das S trohdach  als auch 
der offene Rauchabzug  in  dieser Gegend so rasch 
selten geworden sind. D ie  D urchräucherung  des 
D achraum es und Hcustockes sch ränkt das V o rko m ­
m en vo n  Ungeziefer s tark  ein. D ie  Rauchabzüge von  
Ö fen in  anderen W o h n räu m en  m ünden in  den Rauch- 
scliacht. D ie  ringförm ige Lagerung  der Nebenräum e 
um  die K ü ch e  dehnt den G ru n d riß  ejuer zur First- 
r ic litu n g ; das äußert sich in der b re iten  G iebelseite, 
die dem H au s einen ungem ein lagerhaften , massigen 
A u sd ruck  verle ih t. A lle rd ings stellen die ebenfalls 
dadurch  veru rsach te  U nm ög lichke it, a lle Z im m er
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Die Küche ist von den Nebenräumen umgeben und erhält kein direktes Licht. Der ursprüngliche Rauchabzug ging hier 
noch durch den F lur ins Freie, später dann erst durch den senkrechten Rauchschacht in  den Dachraum.
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Bauernhof in  Arzbach aus den Jahren 1634— 1637. Kleine Fenster (kalte Ostseite!) an breiter (18 in) Giebelfront.
Rechter K am in  erst seit 1933

d irekt vom. F lu r  aus zugänglich zu m achen, sowie 
das Feh len  einer Verb indung F lu r- S ta ll und die 
dunkle K ü ch e  unbestreitbare N ach te ile  dar.
E s  is t in  Süddeutsch land eine Frage  von  nu r noch 
wenigen Jah re n , bis die letzten a lten  F lu rh äu ser v e r ­
sch w in d en  sein werden. D ie  G ründe dafür liegen 
neben denjenigen, die,w ie e rw ähnt, beispielsweise im  
Schw arzw ald  ausschlaggebend w aren , in  der u n ­
p raktischen,heutigen Verhä ltn issen  n ich tm eh r ange­
paßten  A r t  des Grundrisses und der Be feuerung ;

beide sind zw ar n ich t in  gesundheitlicher, aber in  
•wirtschaftlicher H in s ich t fü h lbar ü b e rh o lt : ihre M ä n ­
gel werden vo n  den m it ehrfürch tigen  T rad itio n s ­
gefühlen n ich t sehr beschw erten , aber nüch tern  und 
sach lich  denkenden Le u ten  im  täg lichen  Gebrauch  
im m er stärker em pfunden. N u r  der U m stan d , daß 
die Besitzer bis heute noch n ich t das G e ld  hatten , 
sich einen neuen K ü ch en h erd  setzen, einen K a m in  
m auern und einige W ä n d e  niedcrlegen zu lassen, h a t 
diese letzten  H äu ser bis heute erhalten .

Grundrisse und Ecksäule der Tenne des Bauernhofes in  Arzbach (1634-37)



Bauernhof in  Arzbach. Tür zur Laube im  Obergeschoß. Daneben Bauernhof bei Lenggries. Ostende ( Tennenauffahrt)
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Grundrisse von Erd- und Obergeschoß im  M aßstab 1 :500. Norden ist oben

Bauernhof bei Lenggries, erbaut 1720— 1738. Westseite, kein K am in  
(A ltes Flurhaus m it offener Feuerung!)

D ie Zimmermannsarbeit ist nur wenig verziert, Untergeschoß in  Bruchsteinmauerwerk. 
Das Obergeschoß hat Bohlenwände; kein K am in . Langschindeldach m it Längshölzern

und Steinen gesichert.



Bauernhof bei Lenggries. Offene Feuerstätte im  Koch- und Wohnraum. 
Der Rauchabzug über dem Herdgalgen fü r  Kessel. A lle s„ Kugelpflaster“

Herd gemauert m it Kalksteinplatten, unter 
dem Herd die Öffnung fü r  Reisig und Holz

Tenne im  Bauernhaus in  Arzbach. Säule mit Längsbalken. Rechts: Bauernhof in  Lenggries. Mittelsäulen in  der Tenne
im  Längs- und Querbalken

uj;- Rechts:
Bauernhof in  Lenggries. Querschnitte im  Maßstab 1:500 Mittelsäule in d .Tenne im
links durch Tenne, rechts durch Küche und Rauchschacht Bauernhof bei Lenggries



Vierspännergruppe am Authariplalz. Oben Ansicht von den Gärten aus. Unten Isometrie einer Gruppe

DER YIERSPÄNNERTYP  
ALS BINDEGLIED ZWISCHEN EIGENHEIM UND MIETWOHNUNG

Architekt M a x  Unglelirt, M ünchen

D as V ie rspänner-E in fam ilien re ihen liaus entstand  als 
das schließliche E rgebn is  einer R e ih e  von  Lösungs- 
versuclien , die das P ro b lem  einer W o lin fo rm  zw i­
schen der M ietskasernenw obnung einerseits und dem 
Id e a l des freistehenden E igenhe im s m it G arten  a n ­
dererseits zum  Gegenstand batten .
D em  V erfasser schien eine allzuw eite  Lü ck e  zu k la f ­
fen zwischen jenen  W oh nungen , w ie  sie in der hoden­
frem den M ietskaserne v e r ­
kö rpert sind, und jen e r be- 
g lückendsten W o lin fo rm , 
die an sich das E in fa m i­
lienhaus im  G arten  d a r­
stellt. D ie  Zw ischen lösun ­
gen der üb lichen  E in fa m i­
lienreihenhäuser und  E in ­
fam iliendoppelhäuser fü l­
len diese L ü ck e  w o h l te il­
weise, aber doch n ich t h in ­
läng lich . E s  reizte deshalb 
die F rage , ob es n ich t m ög­
lich  ist, vo m  Reihenhaus 
aus noch einige Sch ritte  
w e iter zu gehen und  durch 
geschickte Grundriß- und 
Aufriß lösungen , im  Zusann

m enhang m it entsprechenden Parze llierungen  und 
e iner guten arch itekton ischen Gesam thaltung , eine 
gartenverbundene W o h n fo rm  zu entwerfen , die der 
M ietskasernenw ohnung noch erfolgreicher K o n k u r ­
renz zu m achen verm ag, die W oh n fläch e  der M ie ts ­
kasernenwohnung gewisserm aßen „ in s  G rüne  lierab- 
ziehcn“  und fü r bestim m te K re ise  vo n  W oh n en d en  
w ieder m it dem Boden  veran kern  kann .

E s  w a r dabei an einen v e r ­
edelten M iethaus - (V ierfa- 
m ilienhaus- )Typ  gedacht, 
in  dem S inne, daß  jede der 
kle inen W o h n u n gen  an 
einem  un m itte lb a ren  w o h ­
nungseigenen G ärtchen  
liegen sollte. D e r offene 
H o f  t ra t  an S te lle  des b is ­
herigen „T repp en h au ses“ . 
D ie  A n e inan derre ihungs­
m ög lichke it w a r eine w ir t ­
schaftliche Se lbstverständ i 
lich ke it. So k ris ta llis ie rte  
sich die Lösung  in  G esta lt 
des V ierspänner-Ein fam i-  
lien-Reihenhauses heraus, 
und  in  der P ra x is  ergab
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Vierspännergruppe, Straßenseite mit Durchgang zum  kleinen B innenhof ( rechts) und zu demGartcn (Foto Fr. Wagner)

M itte: Vergleichsweise BebauungdesselbenGrundstücks m it
1. Yierspänner-Einfamilien-Reihenliäusern,
2. zweigeschossigeniiblickenEinfamilien-Reihenhäusern,
3. dreigeschossigen Stockwerkswohnungen-Häusern,
4. viergeschossigen Stockwerkswohnungen-Häusern 
unter Zugrundelegung eines gleichartigen Abstandes der 
Hauszeilen, gleich dreifacher Hauptgesimshöhe.
Der Vergleich zeigt, daß sich m it Vierspänner-Einfami- 
lien-Reihenhaus cm  fast dieselbe Wohnflächenausbeute 
wie beim vierstöckigen Stockwerksbau erzielen läßt. Die 
Vierspänner-Bebauung ermöglicht aber außerdem den 
unmittelbaren wohnungseigenen Garten.
Rechts: Vierzimmerhaus-Grundriß (Erd- und Obergeschoß). Eingefügte erdgcschossige Zwischenbauten. E t w a s _  
größere Abmessungen. Im  Dachraum des Zwischenbaues teilweise Mädchenkammern.
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Vierspännergruppe, vom Garten her gesehen, m it Lauben an der Nachbargrenze. Architekt M a x  Unglehrt, M ünchen

sich, zuerst aus F inanz ierungsgründen  und dann als 
offensichtliches B ed ü rfn is , daß auch in  der F o rm  des 
Einzelbesitzes der H ause inhe iten  der E n tw u r f  du rch ­
aus lebensfähig w ar, ja , daß nach  den Ausführungen 
des E n tw u r fs  eine bis heute bestehende ständige 
N achfrage einsetzte. D ie  B e fü rch tu n g , daß durch 
den G em einschaftshof und  Gem einschaftszugang

sich he i dieser Bes itz fo rm  M ißhe lligke iten  ergehen 
könnten, h a t sich erfreulicherweise als unbegründet 
erwiesen. D ie  Bes itzer der H äu ser sind sehr zufrieden 
und b ilden  heute nach  d re ijähriger B a u tä t ig k e it  
eine ständige Em p feh lu n g  von  M und  zu M und . 
D as V ierspänner-Ein fam ilien-Re ihen liaus is t je  Q ua­
dra tm eter W oh n fläche  u n te r sonst e tw a gleichen B e ­

Norrnal-Grundriß 
des Erdgeschosses, 
Zimmer, die K le in ­
küche, Kam m er, 
Vorplatz (3)
Oder: Zimmer, die

Kleinküche, Eß- 
raum, Vorplatz (4) 
Oder: Zimmer, die 
Wohnküche, V o r­
platz (2). Gebäude 
ganz unterkellert.
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Vierspiinnerliaus. Unmittelbarer B lick a u f  die benachbarten, durch eine M auer getrennten, windstillen TFohnterrassen

Normalgrundriß des Obergeschosses. 2 Zim m er, Bad-W .C ., Speicher (Speicherraum bis unter Dach, m it Oberlicht)

dingungen w ettbew erbsfäh ig  m it der W oh n u n g  in 
M iethäusern  bis zu v ie r  Stockw erken . E s  kom m t h in ­
sichtlich  Erste llungskosten , P la tzbedarf, S traß en ­
bau, A n te il an den öffentlichen Versorgungsle itun ­
gen, W ärm ew irtsch a ftlich ke it, äußeren Angriffsflä ­
chen und  fortlaufenden Betriebs- und U n te rh a lts ­
kosten von  den bisherigen un ­
m itte lba r gar ten verbundenen 
W oh nfo rm en  w irtschaftlich  
am  nächsten an die M ie ts ­
kasernenwohnung heran und 
h a t gleichzeitig als weitere 
„S t ä r k e “  der M ietskasernen­
wohnung jenes zusätzliche 
Siclierlieits- und Geborgen­
heitsgefühl fü r sich, das durch 
das Zusam m enwohnen m it 
m ehr Menschen bedingt ist 
und  von  älteren Leu ten  und 
jungenEhepaaren , sowieLeu- 
ten, die beru flich  oder sonst 
v ie l verre ist oder bis spät 
abends in  der Innenstad t fest­
gehalten sind, e rk lä rlicher­

weise geschätzt w ird . D ie  Bes itzer der Vierspänner- 
E in fam ilien -Rc ihenhäuser setzen sich v ie lfach  aus 
solchen K re isen  zusam m en, denen die E r lö su n g  aus 
der M ietskasernenatm osphäre w oh l zu gönnen ist. 
So ergibt sich fü r diese En tw u rfs- Id ee  ein ganz n a ­
tü rlicher dafür geeigneter Interessentenkre is, fü r den 

aus irgendwelchen w irtsch a ft­
lichen, fam iliä ren ,beru flichen  
oder sonstigen G ründen  der 
S ch r it t  zum  freistehenden 
E igenhe im  n ich t sp ruchre if 
ist, der aber doch genügend 
inneren gesunden A u ftrieb  
hat, dem Zustand , daß seine 
W e lt  m it den sie um sch lie ­
ßenden M auern  der M ie ts ­
w ohnung au fhö rt, wom öglich 
ein En d e  zu bere iten  und  sich 
ein k leines S tückchen  grünen­
des L a n d  zum  W o h n en  zu 
sichern. —  D ie  G ärten  der 
V ierspännerhäuser lassen sich 
(im  Gegensatz zu den schm a­
len „H a n d tu c h g ä rte n “  k le i­
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Vierspännerhaus. Terrassenzimmer m it B lick über die Terrasse in  den kleinen Garten. Architekt Utiglehrt, M ünchen

ner üb liche r Reihenhäuser) hei einigem  Geschick 
im m erh in  so ausgestalten, daß ihnen einiger E rh o ­
lungswert zugesprochen w erden kann . D ie  jew eils 
in d iv id u e ll verschiedene Ausgesta ltung  der breiten  
G ärten  v o r  den H äu sern  b rin g t (abgesehen von  den 
diesbezüglichen Abw echslungen, m it denen der A r ­
ch itek t a rb e ite t) Leben  und M an n ig fa lt igke it in  die 
Hauszeilen , so daß die einzelnen H ausbesitzer n ich t 
erst an den H ausnum m ern-Tafe ln  e iner un iform en 
Le ie rkasten fron t ablesen müssen, in  w elchem  T e il­
stück sie zu H ause  sind.
D er E n tw u r f  b rin g t es m it sich, daß im m er eine 
Hausre ihe nach  Osten und die rückw ärtig e  nach 
W esten  geht oder um gekehrt, w ährend  vo n  der S ü d ­
seite die Fen s te r der Innenhö fc  besonnt sind. H ie r  
g ilt: „N e h m t  alles n u r in  a lle m !“ , denn auch bei der 
kleinen Stockw erksw ohnung  können W ohn- und 
Sch la fraum  m eist n u r nach einer Se ite  gehen, w äh ­
rend von  der Besonnungsm ög lichkeit zur anderen 
Taghä lfte  n u r K ü ch e , K a m m e r und Nebenräum e 
profitieren. W o  die Sonne den ganzen T ag  über n ich t 
vom  m itbew ohnbaren  G arten  w eich t, dürfte  der U m ­
stand, daß die H au p träu m e  jew eils  n u r von  W esten

oder von  Osten besonnt sind, zudem u n te r einem 
anderen Gesichtsw inkel als im  M auergefängnis der 
M ietw ohnung  des Stockwerkshauscs gesehen werden 
können. D ie  V ierspännerw ohnung  ist dabei quer lü f t ­
ba r und kennt die in d irek t oder gar n ich t beleuch­
teten  oder belü fteten  F lu re  der M ietskasernenw oh­
nung auch n ich t.
D ie  V ierspännerhäuser, die an sich e rk lä rlich  w ärm e ­
w irtsch a ftlich  sind, werden beheizt du rch  eine 
K ache lo fen-W arm lu fthe izung  fü r alle v ie r  R äu m e. 
D e r K o h len verb rau ch  fü r das du rchw ärm te  H au s  
is t 34 bis 40 Zen tn er pro Heizperiode.
D ie  K osten  der eingebauten H äuser, e inschließlich 
Platz-, Zaun- und Ansch lußkosten  und A rch ite k ten ­
honorar, schlüsselfertig, w aren : B e i den A bm essun­
gen 7 x 7  m , a u f b illigem  P la tz , im  Ja h re  1932 rund  
9000M .; bei vergrößerten  Abm essungen, 7 X7 ,50  m  
und etwas teureren und größeren P lä tzen , im  Ja h re  
1935 rund  10300 M . D ie  e ingebauten Vier-Zim m er- 
H äu ser m it erdgeschossigem Zw ischenbau  kosteten 
14500 M . Besonders bei den neueren An lagen  w u r­
de die A u ss ta ttu n g  nach Bauk lasse  1 der M ünchner 
V erhä ltn isse, also in  bester W e ise , durchgeführt.
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Älteres Bauvorhaben 1933 ( vorne rechts)  und neueres von 1935 (links rückwärts). Unten Lageplan der Häusergruppe

STOCKWERKS-KLEINWOHNUNGEN IN MÜNCHEN
Architekt Johann M und, München  

(H iezu die Tafeln 98 und 99)

D er V ere in  fü r Verbesserung der W o h n u n g sve rh ä lt­
nisse in M ünchen  E .  V .  h a t seine neueren K le in w o h ­
nungsanlagen in  benachbarten  B au q u artie ren  an der 
K lu g straße  im  N ordw esten  M ünchens in  den Ja h re n  
1933-36 errich tet. W i r  berichten  über diese Bau ten , 
w e il h ie r der Ve rsu ch  gem acht w urde, echte V o lk s ­
w ohnungen zu erstellen, die noch durchaus als aus­
reichend und groß genug angesprochen werden kön ­
nen und  doch auch noch tragbare  M ieten  ergeben. 
D e r A rch ite k t h a t nebeneinander verschiedene T y ­
pen en tw icke lt, um  abweichende W ohngew ohnheiten

der M ieter berücksichtigen zu können. A llgem ein  
m uß vorausgeschickt w erden, daß die G esta ltung  
solcher K le in- oder K le instw o hnungen  im  In n e rn  
w ie von  außen au f große Schw ierigke iten  zu stoßen 
pflegt. Insbesondere sind B a lk o n e  und  E r k e r  in  
großer Z ah l sehr schwer einer Fassade  einzu­
ordnen.
U m  so m ehr is t der gute G esam te ind ruck  der B a u te n  
hervorzuheben. W i r  geben im  folgenden die Angaben  
des A rch itek ten  selbst w ieder; w eitere  Zah lenan ga ­
ben folgen in  der Be ilage . H arbers

300 M .; je Kubikm eter um ­
bauten Raumes bedeutet dies 
eine Mehrung von 0.80-1.20 M.
2. B lock  an der Klug-Bayers- 
dorferstraße:
11 - Meter - Fronthäuser m it 
Treppenhaus zur Straße. Das 
Versetzen der Treppenhausfen­
ster in Podesthöhe wurde hier 
vermieden, um eine ruhige F lä ­
chenaufteilung zu ermöglichen.—

Zu den einzelnen Bauvorhaben 
ist im  besonderen zu sagen:
1. B lock  Klug-Esebeckstraße: 
A n  der Gartenhofseite sind 
langgestreckte Balkone (3,70m) 
regelmäßig verteilt. Diese sprin­
gen 90 cm vor die Front und 
50 cm dahinter zurück. Sie sind 
eine wertvolle Ergänzung des 
Koch- und Wohnraumes und 
kosten zusätzlich rund 200 bis
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Kochnische m it Speisesciirank und Arbeitstisch

Das Hochlegen des Erdgeschosses ermöglicht es allge­
mein, den Hausdurchgang von der Straße zum H o f
durch den K e lle r zu führen (raumsparend!).
Erstreb t wurde, daß:
1. Massivdecken unter Kochnischen und K losetten mög­

lich sind;
2. Ba lkonc laubenartig eingebaut m it Putzscbränkeu in 

Verbindung m it den W ohnküchen vorhanden sind;
3. die Wohnküchen ein Fenster neben dem Balkon haben, 

um direktes Sonnenlicht zu erhalten;
4. Schlafzimmer und Schlafkam m er vom Vorplatz aus 

unm ittelbar zugängig sind;

Wohnraum mit B lick in  die Kochnische

5. in jeder Kochnische eine kleine Badewanne m it A n ­
schlußleitungen neben dem Ausguß aufgestellt werden 
kann;

6. in jedem Hause Luftschutzkeller sind (s. Seite 307);
7. neben dem Hauseingang ein Rad- und Kinderwagen- 

Aufbewahrungsraum liegt;
8. die Kam ine auf dem F irst sitzen (s. Seite 304).

Durch niedrige Grundstücks- und Aufschließungskosten 
und günstige Finanzierung wird beim Pro jekt A iden­
bachstraße erwartet, eine Monatsmiete von 31 M. er­
zielen zu können. Architekt Johann M und

Typengrundrisse der Kleinwohnungen M unds: L in ks  Bayersdorferstraße, M itte Aidenbachstraße, rechts Lsebeckstraße
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Stockiverksicohnungen von Architekt Joli. M und, München. L in ks  Wohnraum mit Kochnische, rechts Putzschrank, vom
Balkon aus erreichbar; unten links Badezimmer und JV.C.

Rechts: Raumsparende Treppenmittelivangen übereinander, außerdem Handgriffe seitlich, zugleich als Wandschutz

306



E N T W U R F  F Ü R  E I N  IV E IT E R E S  K L E IN E S  E IN F A M IL IE N H A U S  
Architekt Professor Christian M usel, M ainz
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5 OlOxnrt- 
(a -  7  -  fl C tyU sU fa M M V xi'.
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51,82 qm überbaute Fläche, 425 cbm umbauter R aum

W E IT E R E R
E IN F A M IL IE N H A U S -E N T W U R F  
Architekt Prof. Christian M usel, M ainz

Straßenansicht des Modells
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GRÖSSERES EINFAMILIENHAUS BEI ZÜRICH
Architekt D r.-Ing. Roland Rohn, Zürich  

(Iliezu  die Tafeln 100— 102)

Wohnhaus Dr. Oehlcr, Zürich Blich vom Gartenrondell aus

D er Schweizer A rch ite k t w eiß  W o h n lich k e it, w e it­
gehende Gediegenheit der Ausführung  und A u ss ta t­
tung m eist in  ausgezeichneter W e ise  m it einer ge­
wissen H e rb h e it und Z u rückha ltung  in der F o rm ­
gebung zu verb inden . G le ichw oh l sind die M a ß ve r ­
hältnisse und ko n stru k tiven  E inze lhe iten  in  m aß ­
stäb licher H in s ich t fein abgewogen. E s  
ist m it gutem  Ergebn is der V ersuch  ge­
m acht, zeitgemäße Konstruk tion sm ög ­
lichkeiten  in R ich tu n g  a u f hohe statische 
Beanspruchungsm öglichkeiten zugunsten 
zartcrW irkungen  (h ie r: die Säulenstützen 
in der gedeckten G artenhalle ) oder etwa 
einer Fre iha ltung  langer Fensterbänder 
von störenden M auerpfeilern anzuw en­
den —  dies alles, ohne einer grade fü r 
begabte A rch itek ten  so verführerischen, 
nu r zur konstruktiven  Idee  a llein  orien­
tierten  Sach lichke it dabei zu verfa llen .

D e r G ru n d riß , langgestreckt im  V e rh ä ltn is  von8 ,50m  
B re ite  zu 15,70 m  Länge , is t nahezu vo n  W esten  
nach Osten gerichtet und b ietet die Iiau p tw o h n se ite  
der Südsonne dar, m it Eß- , W ohn- und  großem  
H errenz im m er im  Erdgeschoß  un d  m it Sp ie lz im m er 
sowie drei Sch la fräum en  im  Obergeschoß. Zah lre iche  

N ebenzim m er erle ichtern  den H au sh a lt. 
Im m e r w ieder fä llt  bei schweizerischen 
A rbe iten  die T reffs icherheit, m an könnte 
fast sagen: der In s t in k t  auf, m it w elchem  
die Lage  beherrscht und berücksich tig t 
w ird : die Lage  zum Be rg , zur Aussich t, 
zur Sonne, zur W e tte rse ite , zur S traße . 
D e r „N o r d “ p feil im  Lagep lan  zeigt be­
zeichnenderweise n ich t „ N “ , sondern die 
Sonnenrich tung  an. D e r H a u p tb a u  öffnet 
denn auch alle W o h n räu m e  nach dieser 
Se ite ; die ka lten  O stw inde w erden durch 
die offene H a lle  abgehalten. G. H .Lageplan i. M . 1:1000
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Wohnhaus Dr. Ochler, Zürich. Gartenseite und gedeckte Halle Architekt D r.-Ing. Roland Rohn, Zürich

L inks: Erdgeschoß im  M aßstab 1:200

Unten: Querschnitt im  Maßstab 1:200
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V

Gedeckte Gartenhalle, Wunde hell und dunkelblau gestrichen, Decke in Lärche. Boden K linker. Arcli, D r.-Ing. Rohn, Zürich

312

Eingangseite des größeren E in fam ilim hauses bei Zürich  
Garage und Sockel in  Beton, gestockt, Fenster dunkelrot und ue iß  gestrichen



Oben: Herrenzimmer im Wohnhaus Dr.Oehlcr 
mit B lick a u f  den eingebauten Bücherschrank 
( über dem K am in ) und a u f  die Fensterreihe, 
Wände nußbaumgetäfelt, K am in dunkle K lin ­
ker, Boden Eichenparkett dunkel,
Möbel neu überzogen

L in ks: Untergeschoß

2 D Î I S T O I T ÎU Ï I I 0 N  
I ,  CîHtNTÛîtSZ'JC 

10-  icroH
W .  1TEÎNSEÏ

Rechts : Obergeschoß





Wände m it Pergamenttapete. Möbel zum Teil vorhanden

m it aufgemaltem  
Fa milienwappen

B lick aus dem Wohnraum in  das Eßzim m er

Treppenhaus und 
Wohnungseingang



L in k s . Badezimmer, hellblaue Wandplatten, Gummiboden dunkelblau und grau. Rechts: Treppenhaus und Garderobe
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Kinderzimmer mit hellrosa W änden, Linoleum blaugemasert Badezimmer m it B lick a u f  Spiegel und Waschtische
Architekt D r.-Ing. Roland Rohn, Zürich

Die Wände des Treppenhauses sind in Ölfarbe hellgrünblau gestrichen. Dazu wurde ein 
Gummiboden in Dunkelblau und Blauschwarz gewählt. Der H and lauf ist in dunkel­
blauem Schleiflack gehalten. Die Sitzbank ist dunkelblau gestrichen. Der Boden erhielt 

Solnhofener Platten. Die Heizkörper sind zinnoberrot.



Schulliaus Zürich-M anegg. Die Südseite m it Spielterrasse und Anlagen 
Verputz K ellem vurf hell sandfarben. Sockel Beton gestockt. D ie Fettster sitzen außenbündig im  1. und 2. Ubergesclioß, 

sind jedoch im  Erdgeschoß innen angeschlagen. Ziegeldach braunrot.

DAS NEUE PRIMARSCHULHAUS IN ZÜRICH-MANEGG
Architekt D r.-Ing. Roland Rohn, Zürich  

(H iezu  die Tafeln 103-110)

bau lichen , der pädagogischen und der f in a n z ie lle n  
Seite  h in  studieren zu können, n ich t zuletzt auch im  
H in b lic k  a u f das in A u ss ich t stehende große deutsche 
S ied lungsw erk, welches ohne Zw eife l zusam m en m it 
den gleich laufenden Bem ühungen  anderer, gleich- 
gesinnter L ä n d e r zu einer europäischen Au fgabe  in  
sozialer sowohl als auch in  vo lk sw irtsch a ftlich e r 
H in s ich t sich zu en tw icke ln  versprich t. In  diesem

Sinne w urden  im  „ B a u ­
m eister“  schon w ieder­
ho lt unter sich v e r ­
schiedene beste S ch u l­
bauten w iedergegeben, 
und zw ar n ich t e tw a  als 
jew eils in  a llem  rich tige  
Lösungen, sondern als 
Erfah rungsm ate ria lund  
S tud iensto ff fü r eine je ­
weils erfolgreiche und 
in  sich fo lgerichtige B e ­
arbeitung  neuer A u f ­
gaben.
D ie  vorliegende A rb e it 
beansprucht,abgesehen 
vo n  ih re r baukünstle ­
risch  hohen Q u a litä t,

Lageplan des Schulhauses Zürich-M anegg. Maßstab 1 :1000 deshalb v ie lle ich t be-

D ie  A b k eh r eines w esentlichen Teiles der G ro ß stad t­
bevö lkerung  vom  W o h n en  im Z e n tru m  und geschlos­
senen Iio ch liau sgeb ie t, das in  den m eisten europäi­
schen S täd ten  im m er m ehr zur S tä tte  der geistigen 
und organisatorischen A rb e it, zur „ C i t y “  w ird  und 
infolge des V erkeh rs lärm s auch  an W o h n w e rt  ver- 
lie rt, is t m it eine der H au p tu rsach en  fü r die S ta d t ­
erw eiterungen und  die dam it notw endigerweise v e r ­
bundenen, aber n ich t 
im m er m it den gegebe­
nen m aterie llen  M ög ­
lichke iten  in  E in k la n g  
stehenden öffentlichen 
E in rich tu n g en  und G e ­
m einschaftsanlagen.
E in es  der w ich tigsten  
E lem en te  der S ta d te r ­
w eiterung  und auch der 
allein fü r sich entw ik- 
kelten  N eusied lung  ist 
die Sch ide , sei es als 
Vo lksschu le  oder auch 
als Fortb ildungs- und 
M itte lschu le . D a b e i ist 
w ich tig , die besten M ög ­
lichke iten  nach der sied­
lungstechnisch- Städte-



Erdgeschoß im  Schulhaus Manegg im  Maßstab 1:500

Schulhaus Zürich-Manegg. Südostansicht Architekt D r.-Ing. Roland Rohn, Zürich
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Schulliaus Zürich-M anegg. Offene Vorhalle des Haupteinganges mit Granilplatten. W indfang hellgrün, Heizkörper farb ig
Boden mit roten Kunststeinplatten belegt

Schulliaus in  
Zürich-M anegg

Das Ilaupt- 
treppenhaus
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sondere Beach tung , w eil ih r  ein sorgfältiges S tu d iu m  
der Anwendungsm öglichkeiten im  Flach- und P a ­
v illonhau  oder, w ie  in  diesem Fa lle  dann entschieden 
wurde, im  Stockw erkshau  vorang ing . A u f  G rund  
eines W ettbew erbsergebnisses vom  Ja h re  1932 w u r­
den durch eine eigens vom  Z ü richer S ta d tra t h ie r­
fü r  bestellte Stud ienkom m ission die einschlägigen 
Fragen  an neuen deutschen Schu lbau ten  geprüft. 
G rade au f G rund  der Erfah ru n g en  insbesondere in 
F ra n k fu rt  a. M . m it Schulen, welche im  Flaclibau- 
b/.w. im  Pav illo n sys tem  errich tet worden waren, 
fiel die En tsche idung  n ich t au f das gleichrangig p rä ­
m iierte  F la ch b au p ro jek t der A rch itek ten  Keller- 
m üller und H offm ann, sondern au f die dreigeschos­
sige An lage, welche D r . R o lan d  R o h n  in fe infüh liger 
und sehr geschickter W e ise  in  das Siedlungs- und 
Landschaftsb ild  einzufügen w ußte .
Gegenüber dem W ettb cw erbsvo rsch lag  w urden  vo r 
allein aus Einsparungsgründen verschiedene Ä n d e ­
rungen notwendig. D ie  Bau arh e iten  wurden im  Ju n i 
1934 begonnen, die Schu le inw eihung fand En d e  
O ktober 1935 statt.
Bau p la tz  is t die sonnige Geländem ulde zwischen der 
Th u jas traße  und der neuen Tannenrauchstraße. 
H in te r  dem nach Südosten orientierten Hauptschul- 
gebäude is t der anm utige U etlib erg  sichtbar. Das 
flachgeneigte Z iegeldach paß t sich gut in die le ich t­
wellige Um gebung, die n ich t m ehr in einer fü r die 
neue Schulan lage störenden W e ise  ve rh au t werden 
kann . —  D ie  Gesam tanlage w eist deutlich drei Te ile  
auf. D e r dreigeschossige eigentliche Schu lbau  en t­
h ä lt 12 K lassen  m it Nebenräum en, sowie den Sing- 
und Vortragssaa l im  ersten und zweiten Obergeschoß 
(siehe Grundrisse a u fT a fe l l0 3 ). Außerdem  sind en t­
ha lten : A rheitsschulz im m er, Lehrerz im m er, H a u p t -

vorstandszim m er, B ib lio tlicks-  und M a te ria lz im m er 
im  Erdgeschoß.
Zw ischen diesem H a u p tb a u  und dem senkrecht 
hierzu angeordneten T u rn saa l liegt ein verb indender, 
etwas n iedriger gehaltener (zweigeschossiger) Z w i­
schen trak t m it  der H ausm eiste rw ohnung  (4 Z im m er 
und N ebenräum e), zwei Jugendherbergen  m it je  
30 B e tte n  fü r K n a b e n  im  Erdgesch oß  und fü r M ä d ­
chen im  Obergeschoß, sowie end lich  den N eb en ­
räum en der vo re rw äh n ten  T u rn h a lle  (G e rä te rau m , 
D uschanlage). D e r  Spiel- und  Pau sen p la tz  m it 90 zu 
12 in lieg t a u f  der Sonnenseite des Schu lhauset und 
is t durch  die w inke lfö rm ig  angelegte Bau an lag e  auch 
gut gegen die rauhen  W est-  und N ordw estw inde  
geschützt.
D ie  12 P riin a rk lassen  messen 6,50 zu 10,0 m  und 
bieten P la tz  fü r je  48 Schü ler. D e r S ingsaa l en th ä lt 
144 P lä tz e  m it ansteigender B e s tu h lu n g  und P r o ­
jek tion svo rr ich tung . D ie  K lassen  liegen nach  der 
Sonnenseite, die Gänge, A b o rte , T reppen  a u f der 
Schattenseite . D ie  Scliu le ingänge sind m it k le inen 
V o rh a llen  versehen, w elche die E in gän g e  a rch itek ­
tonisch betonen und bei schlechtem  W e t te r  jew eils  
fü r einige Schü le r auch einen w ettergeschützten  A u f ­
en tha lt im  F re ien  erm öglichen. E rsp arn isg rü n de  v e r ­
boten d ieu rsp rüng lich  geplante große offene W a n d e l­
halle. E in  eigenes T reppenhaus e rm ög lich t die v o ll­
kom m ene T rennung  der Jugendherbergen  und der 
Hausm eisterw ohnung  vom  eigentlichen Schulbe- 
trieb . D ie  d irekte  V erb in du n g  der Schu le  m it der 
T u rn h a lle  lieg t im  Erdgeschoß. —  D ie  gebotene 
Sparsam ke it wrurde auch in  k o n s tru k tive r  H in- 
s ic lit streng beachtet. Le id e r w a r die G ründung  
teuer, w e il trag fäh iger U n te rg ru n d  erst in größerer 
T ie fe  gefundenw erdenkonntc. D ie  tragenden Außen-

Schule Ziirich-Manegg. Sing- und Vortragssaal mit ansteigender Bestuhlung (Eichen und feuerverzinkte Stahlrohre)
Verdunkelungsvorhänge, Wände und Decke sandfarben. Rechts Klassenzimmer mit aufgelöster Fensterwand, durch­

gehende Heizkörper blau gestrichen, Wände gebrochen weiß, Boden Korklinoleum grau, M obiliar beweglich, Eiche lackiert
und Stahlrohr feuerverzinkt.
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Schulhaus Züricli-Manegg. Jugendherberge, Schlafraum. Vorplatz im  1. Stock vor dem Singsaal m it Blumenfenster. 
Hellrote leuchtende K eram ik, marmoriertes rötliches Linoleum, Wände uciß  gebrochen.

und In n en m au ern  sind norm al in Ba ck s te in  ausge­
fü h rt, die D ecken  in  E isenbeton-H oh lste in . D ie  A r ­
m aturen  entsprechen dem  Sys tem  Isteg .
D ie  gute K lassenbe lich tu ng  und  -belüftung is t durch 
eine neuartige Fen sterko n stru k tio n  (siehe T a fe ln !) 
erreicht. In  jeder K lasse  w urde  zunächst eine 10 m  
breite  Fensterö ffnung  in  der A u ßenm auer ausge­
spart und durch  einen U n te rzug  üb erb rück t, w elcher 
—  in  sehr w irtsch a ftlich e r und ästhetisch  durchaus 
befried igender W e ise  —  durch  zwei dünne, be ton- 
um m ante lte  S tah lsäu len  gestützt w ird . So is t die 
A n ordnung  eines durchgehenden Fensters m it zu- 
san men 12 F lü ge ln  m öglich. Je w e ils  drei G ruppen  
vo n  um legbaren Doppelflügeln  können a u f diese 
W e ise  un tergeb rach t w erden, ohne in  den K la sse n ­
raum  hineinzuragen, w enn  sie geöffnet sind. A lle  a n ­
deren R äu m lich k e iten  sind entsprechend weitgehend 
be lich te t und  en tlü fte t. D ie  W arm w asserhe izung  so­
w ie die hyg ien ischen und e lektrischen E in rich tu n g en  
entsprechen den gew ohnten Fo rderungen . Led ig lich  
bei der K lassenbc leuch tung  is t eine w eitere  E in sp a ­
rung  durch Besch rän ku n g  a u f nu r v ie r  Leu ch ten  v e r ­
sucht worden. In  den K lassen  und  in  der T u rn h a lle  
sind K o rk lin o leu m b ö den  verleg t, le tztere  a u f e lasti­
scher U n te rla g e ; in  den Gängen lieg t L in o leu m , die 
T reppen  erh ie lten  K u n s ts te in tr it te . Aborte , K üchen  
und  W asch räu m e  sind m it  P lä ttch e n  ausgelegt. A lle  
W ä n d e  des Schulhauses haben Stram inüberzug  m it 
Ö lfa rb an str ich ; ebenso die T u rn h a lle  und deren N e ­
benräum e. D ie  T u rn h a llen decke  h a t aus akustischen 
G ründen  noch eine Au flage aus Pa va te x p la tten  
erhalten . D ie  Farbgebung  is t in hellen, freund lichen 
T önen  gehalten. D ie  H e izkö rp er haben farb ige B e ­
hand lung  erfahren und  sprechen a u f diese W e ise  a r ­
ch itek ton isch  m it.
D ie  Schu le in ric litu n g  besteht aus beweglichen T i ­

schen und Stüh len  in  kom bin ierter IIo lz-Eisenkon- 
struktion . H ie rbe i w urde ein neues preiswertes M o ­
dell (E m b ru ) verw endet neben b isher schon erprob ­
ten Konstruk tion en . In  den Jugendherbergen sind 
die E inrichtungsgegenstände aus hyg ienischen G rü n ­
den weitgehend aus M eta ll.
W ie  in der vorbesprochenen Gesam tgruppierung 
w urde auch durch die Fensteranordnung —  außen ­
w andbünd ig  fü r die K lassen  der Obergeschosse und 
zurückgesetzt im  Erdgeschoß —  eine C h a rak te r i­
sierung im  Fassadenb ild  erreicht, welche durch  die 
Bepflanzung  der Außenanlagen ergänzt w ird . In fo lge  
der starken R ationa lis ierung  wurden gegenüber den 
Berechnungsunterlagen der W ettbew erbsausschre i­
bung (Schu lhaus 63 F .  je  cbm, T u rn h a lle  55 F r .  je  
chm ) wesentliche E insparungen  m it 52.60 F r .  fü r 
das Schu lhaus (Voransch lag  55.90 F r . )  und 44.95 F r . 
je  cbm  fü r die T u rn h a lle  (Voransch lag  50.90 F r . )  
erzielt. D ie  Baukosten  verte ilen  sich im  einzelnen au f:

1. die Scliu lhausan lage m it S ch u ltrak t,
T urnha lle , Um gebungsarbeiten und 
Landbeschaffung a u f 991803 F r .

2. Innene in rich tung  und G e rä t a u f 94449 ,,
3. Spielw iese einschließlich L a n d  a u f 40500 ,,
4. S traßen  und V o rarbe iten  a u f 62832 ,,

Insgesam t a u f 1189584 F r .

Eingehendes S tu d iu m  der grade fü r diese Schu le  in 
ausführlicher W e ise  a u f den T a fe ln  104—10 w ieder­
gegebenen k o n stru k tiven  E inze lhe iten  lä ß t die B e ­
deutung erkennen, w elche grade in  der Schweiz en t­
sprechend einer Fo rderung  unseres F r ied r ich  Sch ille r 
nach L ic h t  und  W ä rm e  als einem  hohen M ensch ­
heits ideal dem Segen des na tü rlichen  L ich ts  fü r 
K ö rp e r und Seele der heranw achsenden Ju g e n d  ge­
zollt w ird . G. I I .
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Schulhaus Zürich-Manegg. Klassenzimmer m it verschiebbarer Buchwandtafel. Architekt D r.-Ing. Roland Rohn, Zürich

Lehrer- und Sammlungszimmer. Esche hell mattiert, Vorhang hellgrün, Linoleumboden grün marmoriert
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Turnhalle. IFände hellgrüne Ölfarbe a u f  S tram in. Heizschlangen dunkelblau. Boden Korklinoleum sandfarben, Decke
m it Paratexplatten isoliert.

Schulhaus Zürich-M anegg. Gang im  ersten Obergeschoß m it Stockiverkstreppe. Architekt D r.-Ing. Roland R ohn, Zürich
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Schulhaus Zürich-Manegg. Südostansicht. Im  Vordergründe Spielwiese. A m  Turnhallengiebel Sonnenuhr

Schulhaus Zürich-Manegg. Der Spiel- und Tummelplatz m it Sitzbank und B runnen. Architekt Dr. R . Rohn , Zürich

V er lag : Georg D .W  . Callwey - M ünchen /  V eran tw ortlich : Reg.-Baum str. G. Harbers - M ünchen / B e i unverlangten Zusendungen 
lehnt der Verlag  jede Verantw ortung ab. Rücksendung erfolgt nur, wenn Po rto  beiliegt / D ruck : K ästne r &  Callw ey - München



DER BAUMEISTER TAFEL 97
34. JAHRGANG, HEFT 9 (zu S. 289-93)

D O R F -G E M E IN S C H A F T S S IE D L U N G  L A N G E N H O R S T  B E I  V E L B E R T  
Architekt Regierungsbaumeister Paul Fliether, Hamburg
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Einzelheiten einer normalen Dachtraufe im  Maßstab 1:50

A u fr iß  einer Siedlerslelle im  Maßstab 1:100

VERLAC GF.ORG D.W . CALLWF.Y - MÜNCHEN



DER BAUMEISTER
34. JAHRGANG, HEFT 9

T A F E L  :
(zu S.317-

Ausmaueru ig

.!_LU4 i ! : .s

Im tudgnm tzi' Work 1 Î  n/m. m 
Drahtgeflecht- Einla je 
Wzsjipgf}

Asjlhaltine aufgcjogen

01 234 5 6 7 89 t)

Senkrechter Schnitt durch 
das Klassenzimmer-Fenster

Beton foule

Schieferplatte

i in ifai t iSRi jê

‘SAjfblferSojtfe
Dachjitmne

 ̂ \ V

Drahtgef leckt • Einlage.

A  Etchenlockel
A r- Linoleum 
A  Unterlagsboden.

D A S  N E U E  P R IM A R S C H U L H A U S  
I N  Z Ü R IC H -M A N E G G

Architekt D r.-Ing. Roland Rohn, Zürich
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D A S  N E U E  P R IM A R S C H U L H A U S  I N  Z Ü R IC H -M A N E G G  
Architekt D r.-Ing. Roland Rohn, Zürich

DER BAUMEISTER TAFEL 109
34.JAHRGANG, HEFT 9 (zuS.317-24)
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Beispiel einer normalen Klaßsimmeranordnung

VERLAG GEORG D. W. CALL WEY - MÜNCHEN
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DER BAUMEISTER
34. JAHRGANG, H EFT 9

T A F E L  110 
(zu S. 317-24)

D A S  N E U E  P R IM A R S C H U L H A U S  I N  Z Ü R IC H -M A N E G G  
Architekt D r.-Ing. Roland Rohn, Zürich

Map-pcn. 4o/33

MaTifien ltO/33

65

Grundriß und Seitenansicht des Lehrerpults im  Maßstab 1:25

Einzelheiten zur Klaßzim m er-Einrichtung

VERLAG GEORG D .W . CALLW EY- MÜNCHEN


